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Bekanntmachung.
Die bisher in Schkopau befindlich ge

weſene Königliche Deckſtation wird mit Be
ginn der bevorſtehenden Deckperiode nach
Merſeburg in das der Halleſchen AktienBier-
brauerei gehörige Grundſtück Lauchſtädter-
ſtraße 13 Gaſthof Deutſcher Hof“ verlegt.

Den Züchtern teile ich dies hierdurch zur
Kenntnis mit.

Merſeburg, den 12. Januar 1904.
Der Königliche Landrat.

Graf d'Haußonville.
Zum Aufſtand der Herero's. e
Berlin, 21. Jan. Hier iſt folgendes

Telegramm eingegangen Ovamboleute haben
einen Brief des Wagenbauers Zieber nach
Swakopmund gebracht, durch den die bereits
früher gemeldete Belagerung von
Omaruro beſtätigt wird. Die heliographiſche
a

etwa 25 Kkm. nördlich Karibib, gemeldet.
S. M. S. „Habicht“, das am 18. abends in
Swakopmund eingetroffen war, hat am
folgenden Tage 2 Offiziere, 1 Arzt, 52 Mann,
1 Maſchinengewehr und 2 Revolverkanonen
nach Karibib entſandt, wo die Expedition
glücklich eingetroffen iſt. Ein ſpäter einge-
lauſenes Telegramm meldet die Entſendung
von noch 29 Mann von S. M. S. „Habicht“
nach Karibib unter dem 1. Offizier mit einem
Maſchinengewehr und einer Revolverkanone. Es
ſoll, wenn möglich, von Karibib aus ein Vorſtoß
verſucht werden. Frauen und Kinder kommen
von Karibib nach Swakopmund. Nachrichten
aus Okahandja, von der Expedition
Zülow und aus Windhoek liegen nicht vor.

Berlin, 21. Jan. Bei dem hier wohn-
haften Herrn Major a. D. v. François
iſt heute ein wichtiges Telegramm eingetroffen.
Es ſtammt von Hauptmann a. D. Hugo v.

Der Sridenhändler von Damaskus.
Erzählung von Richard Schott.

(61. Fortſetzung.)

XVI.
Schluß.

Sechs lange Wochen waren ſeit der Be-
freiung unſrer Freunde von der Felſeninſel
vergangen, ſechs Wochen ſchwerer Leiden für
den Seidenhändler und banger Sorgen für
ſeine Familie, und erſt in der letzten Zeit
hatten ſich die düſteren Wolken verzogen, um
einem milden, hoffnungsreichen Frühlings-
himmel Platz zu machen.

Oben in den Bergen tobte noch immer
der Krieg.

Trotz der vermeintlichen Anweſenheit des
Propheten hatte Dſchezzars Heer am Morgen
nach des Seidenhändlers Handſtreich nicht
ſtand gehalten. Beim erſten Kanonenſchuſſe,
der von Schtera her niederdonnerte, waren
die Horden auseinander gelaufen. Die einen
in den Libanon, die andern über die Bika'a
hinweg in den Antilibanon, ſehr viele auch
in den Hermon, bis nach Sidon, der alten
Phönizierſtadt, hinunter, und manche ſogar
in das weitab am Rande der großen ara-
biſchen Wüſte liegende Haurangebirge.

So ſahen ſich denn die Franzoſen auf den
Kleinkrieg angewieſen, der in den wilden
unbekannten Gebirgen mit ſo großen
Schwierigkeiten verknüpft war. Durch Hakims
Tod ſchien zwar die Haupttriebfeder der

Druſenunruhen beſeitigt: denn er war es
vor allen geweſen, der, vom Ehrgeiz getrieben,

144. Jahrgang.

Frangçois, dem Bruder des Majors, aus
Windhoek und iſt durch einen „Läufer“ zur
Beförderung nach Swakopmund durchgedrungen
Danach gelang es den Familienmitgliedern
v. Frangois, Windhoek noch rechtzeitig
zu erreichen, woſelbſt ſie ſich alle, auch die
Generalin v. François, wohlbehalten befinden.
Ueber die Einſchließung und ſonſtigen Ver
hältniſſe ſind keine weiteren Mitteilungen im
Telegramm enthalten. Doch berechtigt die
Nachricht zu der Hoffnung, daß es den meiſten
Farmern gelungen ſein wird, Windhoek recht
zeitig zu erreichen, da die betreffende Farm
ziemlich weit von Windhoek entfernt liegt.

Reichstag.
Berlin, 21. Januar.

Der Reichstag verwandte auch den heutigen
Tag auf die erſte Beratung des Geſetzes
über die Kaufmannsgerichte. Von
Rednern der freiſinnigen Parteien, den Abgg.
Dove, Storz, von Gerlach und Lipinskiy denen ſich darin der Pole Brejskihu
anſchloß, wurde gegenüber der geſtrigen Er-
klärung des Staatsſekretärs, daß an der
Einfügung des Frauenſtimmrechts das Geſetz
ſcheitern würde, dieſe Forderung aufrecht er
halten, und der Abg. Gerlach fügte, ohne zu
ſagen auf Grund welcher Legitimation, hinzu,
die Handlungsgehilfen wollten lieber keine
Kaufmannsgerichte, als ſolche mit dem Wahl
recht der Vorlage. Auf der anderen Seite
gab der nationalliberale Abg. Lucas den
richterlichen Bedenken gegen die Schaffung
eines Sondergerichts in Anlehnung an die
Gewerbegerichte Ausdruck und ſein Franktons-
genoſſe Semler vertrat die Auffaſſung, daß
für die Handlungsangeſtellten ein Bedürfnis
derartiger Gerichte überhaupt nicht vorliege.
Lebhaft begrütßzt wurde dagegen die Vorlage
von dem Elſäſſer Roellinger, dem
Abg. Hug ((Zentr.) und dem freiſinnigen
Barbeck. Eine den Schluß der Debatte

die Stämme immer und immer wieder zur
Unbotmäßigkeit aufgeſtachelt hatte. Aber
auch Dſchezzar war ein gefährlichen Auf-
wiegler, und da die Züchtigung, die man den
Druſen 1841 hatte angedeihen laſſen, kaum
zwanzig Jahre vorgehalten hatte, ſo ſollte
dieſes Mal gründlich mit den Friedens
ſtörern aufgeräumt werden.

Das Expeditionskorps war alſo in viele
kleine Abteilungen aufgelöſt worden, die in
den verſchiedenen Gegenden Lager bezogen
hatten. Unter ihrem Schutze kehrten die
Maroniten allmählich in ihre Ortſchaften
zurück und begannen, ihre Hütten wieder
aufzubauen und die Beſtellung der verwüſteten
Gärten und Felder vorzubereiten. Alle Ueber
griffe der Druſen wurden unnachſichtlich ge
ahndet und die unruhigſten Scheéchs einge-
fangen und in das berüchtigte Bagno auf
der halbverwilderten Jnſel Rhodus geſteckt.
Mit Gewalt und Güte ſuchte man die
Völkerſchaften wieder an Ordnung und
Tätigkeit zu gewöhnen.

Aber es ſollte noch ein volles Jahr vergehen,
bis die Ruhe ſo geſichert ſchien, daß das
franzöſiſche Heer zurückgezogen und den
türkiſchen Behörden allein die Regelung der
Verhältniſſe überlaſſen werden konnte. Die
franzöſiſche Regierung fand ihren Lohn für
die aufgebrachten Opfer in dem Einfluß und
in den wirtſchaftlichen Erfolgen, die ſie da
mals in Syrien gewann und ſeither behauptet
und ſtetig vergrößert hat.

Jn der Bika'a war die Ordnung ſchon
faüüher wieder hergeſtellt. Jn das offene

bildande breite perſönliche Auseinanderſetzung
des Antiſemiten Liebermann von
Sonnenberg mit dem Abg. v. Gerlach
über dieſes letzteren politiſche Entwickelung
vom Chriſtlich-ſozialen zum Agitator der
freiſinnigen Vereinigung nahm Formen an,
die den Präſſdenten zu der Erinnerung
nötigten, daß man ſich in der Geſellſchaft
anſtändiger Leute befinde. Die Vorlage
wurde mit Einſtimmigkeit an eine Kom-
miſſion überwieſen. Morgen kommt
nach dem Servistarif die Verlängerung des
Friedenspräſenzgeſetzes zur Beratung.

Aus dem Rede-Duell v. Liebermann-Gerlach
wird berichtet

Abg. Liebermann von Sonnenberg (deutſch-
ſozial) Wenn der Abg. von Reventlow ſich
gegen Herrn von Gerlach wendet, ſo ſoll
dieſer nicht daraus ſchließen daß er ein be
deutender Mann ſei (Heiterkeit), ſondern nur,
daß mein Freund von Pebentlow ein ſo

moriſtiſches Objekt, wie W ſich ſelten im
Reichstage bietet, nicht unbenutzt laſſen wollte.
Herr von Gerlach fing an von Ueberzeugung
zu reden. Gerlach und Ueberzeugung! (Heiter-
keit.) Es gab eine Zeit, wo er im „Volk“
den Artikel ſchrieb: „Schnaps, Schwein und
freiſinnige Politik“. (Heiterkeit.) Dann wurde
er nationalſozial, jetzt jüdiſchſozial. Er ſtran
dete jetzt an den unfruchtbaren Geſtaden der
freiſinnigen Vereinigung. (Heiterkeit.) Jch kann
nicht wiſſen, was Sonne und Regen noch
aus ihm machen werden, ich weiß nur, daß
er den Reichstag mit einem Variéstétheater
verwechſelt hat. (Große Heiterkeit.) Mir ſind
folgende auf von Gerlach gedichtete Verſe
zugegangen „Von einem Lager ſeh' ich dich
in's andre wandern Du änderſt deine
Meinung oft, nie die der andern (Große
Heiterkeit.)

Abg. v. Gerlach erwidert: Bisher noch
immer, wenn die Stimmung langweilig ge-
Talgebiet wagten ſich die Druſen nicht mehr.
Auch in Damaskus ging bald wieder alles
den gewohnten Gang, und nur die ſchauer-
lichen Verwüſtungen im Chriſtenviertel zeugten
und zeugen noch heute nach vierzig Jahren
davon, wie in den Schreckenstagen der ent
feſſelte Fanatismus dort gehauſt hatte.

Jm ganzen waren über vierzehntauſend
Chriſten dem Aufſtande zum Opfer gefallen,
und, mit ſo ungeheurer Blutſchuld belaſtet,
mag der Gouverneur Ahmed Paſcha, der
durch ſeine Ränke das ganze Unglück ver-
ſchuldet hatte, nicht leichten Herzens vor den
Grenadieren geſtanden haben, die ihn und
ſeine Helfershelfer in der Citadelle von
Damaskus erſchoſſen.
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Mit einem Briefe in der Hand, worin ihm
der preußiſche Konſul in Damaskus dieſe
Neuigkeiten meldete und gleichzeitig ſeinen
Beſuch ankündigte, ſaß der Seidenhändler im
Garten des kleinen Hauſes, das von ſeiner
Frau gemietet worden war, während er neben
an im Lazariſtenſpitale gelegen hatte.

Seit drei Tagen hatte er die Pflege der
frommen Schweſtern verlaſſen, um ſich unter
den Pinien am Meeresſtrande bei den Seinen
vollends zu erholen, und geſtern war er zum
erſtenmal in die Stadt gefahren in die
Kirche zur Trauung ſeiner Tochter Lore mit
Doktor Jenſen.

Am Schmerzenslager des Vaters hatten
ſich die Hände des jungen Paares, das im

worden war, haben die Antiſemiten uns durch
Späßchen amüſiert. Wer war denn das
Karnickel, das anfing? Doch der Abg. Latt
mann, der früher auch einer andern Partei
angehörte! Der Abg. Liebermann meinte, daß
ich ihn ſrüher einmal ſehr gelobt habe. Ge
wiß, ich habe viele Dummheiten im Leben
gemacht. (Große Heiterkeit. Sehr richtig!
rechts.) Die Behauptung, ich hätte den ge-
nannten Artikel im „Volk“ geſchrieben, ſteht
auf der Höhe der andern antiſemitiſchen Be
hauptungen, die mit der Wahrheit weniger
zu tun haben, als mit allem übrigen.
Die Behauptung, ich hätte keine Ueberzeugung,
muß ich perſönlich als Verleumdung
empfinden.

Präſident Graf Balleſtrem rügt den Aus-
druck „Verleumdung“ als unzuläſſig.

Abg. von Gerlach (fortfahrend): Dann be-
dauere ich, daß es zuläſſig iſt, einem Abge-
ordneten vorzuwerfen, daß er keine Ueber

zeugung habe. (Sehr richtig! links.)
Liebermann von

führt aus: Als Jnriſt ſollte Herr von Ger-
lach wiſſen, daß verleumden etwas behaupten
heißt, wovon man überzeugt iſt, daß es un
wahr iſt. Jch aber bin überzeugt, daß Herr
von Gerlach von den heiligſten Dingen keine
Ueberzeugung haben kann. Denn wer ſeine
Meinung ſo oft wechſelte, kann über dieſes
Heiligſte nicht für ſich verfügen wollen.
(Große Unruhe links.) Sie haben recht, Herr
von Gerlach, daß Sie es übel empfinden,
wenn ein Witz gemacht wird, aber Sie ſind
der geborene Witzemacher. Man wird fort
geſetzt über Sie lachen. (Beifall.)

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 21. Januar. Hofnachrichten.
Heute morgen um 8 Uhr begab ſich der
Kaiſer nach Potsdam, und dort zu Wagen

und gern hatte nun auch die Mutter ihren
Segen dazu gegeben.

Vor wenigen Stunden waren die jungen
Eheleute mit Peter davongeritten hinauf
nach Dummar zu Abd-el-Kader, wies der
Doktor es damals dem Emir verſprochen hatte.

Dort an den Ufern des Barad, in Der
Villa mit der Jnſchrift „beti betak“
„Mein Haus dein Haus“ wollten ſie ihre
Flitterwochen verleben und die Arbeiten voll-
enden, die den Doktor noch in Syrien zurück-
hielten.

Jm Herhbſt aber ſollte es heimwärts nach
Deutſchland gehen denn zu Frau Engelhardts
innigſter Freude hatte Doktor Jenſen einen
Ruf als Profeſſor der Archäologie an eine der

größten deutſchen Univerſitäten angenommen.
Und Hans ſollte ſie begleiten dürfen, um

in die Armee einzutreten. Gern hatte der
Vater jetzt ſeine Einwilligung gegeben. Die
politiſchen Verhältniſſe in Deutſchland ſchienen
endlich einer größeren und freieren Entwickel-
nung zuzuſteuern, und der Junge, der in den
ſchweren Tagen oben im Libanon ſo tüchtigen
Mut und ſo friſche Tatkraft bewährt hatte,
war reif genug, um ſich ſelbſt ſein Lebens-
los zu ziehen.

„Wenn du wirklich überzeugt biſt, daß du
einmal ein tüchtiger Soldat werden wirſt,“
hatte er zu ihm geſagt, „dann in Gottes
Namen. Was einer ergreift im Leben, iſt
ſchließlich einerlei; er muß es nur mit ganzer
Kraft ergreifen und als ein Mann durch-
führen, der ſich ſelbſt getreu bleibt bis zum

Herzen längſt zueinander gehörte, gefunden, letzten Atemzuge!“ (Fortſ etzung folgt.)
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nach dem Exerzierſchuppen, wo er die
2., 7. und 12. Kompagnie des 1. Garde-Re-
giments beſichtigte. Sodann fand ein zwei-
maliger Vorbeimarſch ſtatt, an dem alle 12
Kompagnien des Regiments teilnahmen. Der
Kronprinz führte als Hauptmann die 2.
Kompagnie. Der Schauſtellung wohnten bei
Prinz Friedrich Leopold, Prinz EitelFriedrich,
die Generalität, das Hauptquartier und die
fremdherrlichen Offiziere. Um 11 Uhr begab
ſich der Kaiſer zu Fuß nach dem Regiments
hauſe des Offizierkorps und nahm dort das
Frühſtück ein. Um 12 Uhr fuhr der Kaiſer
nach dem Stadtſchloſſe und fuhr dann zur
Faſanen Kaninchenjagd nach Eutenfänger.

Die ſozialdemokratiſche Fraktion des
Reichstages hat eine Reſolution eingebracht,
der Reichstag wolle die Regierung auffordern,
ungeſäumt einen Geſetzentwurf vorzulegen,
wonach die tägliche Arbeitszeit in
den Fabriken vom 1. Juli d. Js. ab nicht
mehr als 10 Stunden betragen darf.

OeſterreichUngarn.
Wien, 20. Jan. Die offizielle „Wiener

Abendpoſt“ erklärt, konſtatieren zu können,
daß den Gerüchten, wonach ſich „Er z-
herzog Ferdinand Karl demnächſt
zu verehelichen beabſichtige“, an berufener
Stelle jedwede Grundhältigkeit abgeſprochen
werde.“ Zu dieſem Dementi iſt zu bemerken,
daß es etwas leugnet, was von niemandem
behauptet worden iſt; denn es wurde
nicht davon geſprochen daß ſich der Erz-
herzog demnächſt verehelichen wolle, ſondern
nur, daß er ſich zu verloben gedenke.
Auf Grund zuverläſſiger Jnformation kann
auch nach dem Dementi behauptet wer-
den, daß der Erzherzog um die Hand von
Fräulein Czuber anhielt und daß die Affäre
noch nicht abgeſchloſſen iſt, ſondern daß,
ſicherem Vernehmen nach, der Erzherzog eine
zweijährige Bedenkfzeit erhielt.

Aerzte und Krankenkaſſen.
Leipzig, 21. Jan. Der Vorſtand der

Ortskranken Kaſſe hierſelbſt hat dieſer Tage
eine längere öffentliche Erklärung abgegeben,
auf welche die Aerzte jetzt öffentlich antworten.
Jn dieſer Antwort heißt es u. a.: Daß ein
Einkommen von 6000 M. für einen Staats
beamten etwas ganz anderes bedeutet alsP einen Arzt, bie ar wohl keines weitſchwei

gen Beweiſes. Der Staatsbeamte hat dafür
die Sicherheit einer angeſehenen Lebensſtellung,
einer Verſorgung für die Tage der Krankheit
und des Alters, einer Fürſorge für ſeine
Familie im Falle ſeines Todes. Alles deſſen
hat ſich der Arzt nicht zu erfreuen. Er wuß
aber außerdem von ſeinem Einkommen ab-
ziehen die Koſten für Miete, Heizung, Be
leuchtung und Reinigung von Sprech und
Wartezimmer, für beſondere Bedienung
während der Sprechſtunde, für Fuhrwerk und
Straßenbahn, für Jnſtrumente, wiſſenſchaft
liche Zeitſchriften und Bücher und ärztliche
Fortbildung. Und dafür iſt er nicht einmal
im Beſitze einer dauernden Stellung, ſondern
ſein Sein oder Nichtſein iſt abhängig von
den Launen eines in ſeiner Zuſammenſetzung
ſtändig wechſelnden Kaſſenvorſtandes. Wahr
bleibt ſchließlich unſere Behauptung, „der
Kaſſenvorſtand habe Sendboten ausgeſchickt,
um perſönlich die Aerzte, die er einfangen zu
können glaube, aufzuſuchen“, wenn wir ge-
rade auf der Zahl 20 beharren wollen. Jn
unſeren Händen befinden ſich Schriftſtücke, ſo
gar von dem Herrn Verwaltungsdirektor der
Kaſſe unterzeichnet, mit denen wir unſere Be
hauptuug jederzeit beweiſen können.

Cokales.
Merſeburg, 22. Januar.

Der landwirtſchaftliche Kreisverein
hielt geſtern, Donnerſtag, nachmittag im
„Tivooli“ ſeine erſte diesjährige Verſawmlung
ab. Der Vorſitzende, Herr Graf d'Haußon-
ville, eröffnete die Verſammlung und wünſchte
den Mitgliedern, ſowie allen Anweſenden nach
träglich Glück und Segen in dieſem Jahre.
Alsdann wurde zum erſten Punkt der Tages-
ordnung „Generalien“ eine Einladung der
Landwirtſchaftskammer zu der in dieſem Jahre
ſtattfindenden land wirtſchaftlichen Provin-
zial- Ausſtellung zu Magdeburg bekannt
gegeben. Der Herr Vorſitzende weiſt mit
einigen Worten auf die Bedeutung dieſer
Ausſtellung für die Landwirtſchaft hin und
wünſcht recht rege Beteiligung an derſelben
ſeitens des Vereins. Dem Beiſpiel anderer
land wirtſchaftlicher Vereine folgend, bewilligt
die Verſammlung 100 Mk. als Beitrag zu
den mit dieſer Provinzialſchau verbundenen
Prämien. Sodann kommt der Herr Vor-
ſitzende auf den Feld ſcheunenbrand in
Gr.-Görſchen zu ſprechen, der, wie an-
nehmbar ſicher feſtgeſtellt iſt, durch Selbſtent-zündung eines Fuſes Phosphorlatwerge (ein

u

wirkſames Mäuſevertilgungsmittel), welches
in unmittelbarer Nähe der Scheune unterge-
bracht war, entſtanden iſt. So anerkannt vor-
trefflich dieſes Präparat zur Vergiftung der
Mäuſe ſich eignet, ſo gefährlich iſt es auch
durch ſeinen hohen Prozentgehalt an Phos-
phor; nichr allein daß dasſelbe, bei hoher
Temperatur, den Sonnenſtrahlen aus-
geſetzt, ſich ſelbſt entzünden kann,
iſt es auch vorgekommen, daß weidende
Schafe Strohhalme, die zwecks Vergiftung
der Mäuſe mit dieſer Miſchung verſehen in
den Mäuſebau eingeführt waren, gefreſſen
hatten und kurze Zeit darauf verendeten.
Alſo doppelte Vorſicht iſt bei Anwendung
von Phosphorlatwerge geboten, einmal wegen
Selbſtentzündung und zum andern empfiehlt
es ſich, die mit dieſer Maſſe behafteten
Strohhalme ſo tief wie möglich in den
Kanal des Mäuſebaues einzuſchieben. So
dann erfolgte nach entſprechender Anſprache
des Herrn Vorſitzenden die Prämiierung
treuer Dienſtboten der Vereinsmitglieder.
Die Prämierung beſtand in von der Land-
wirtſchaftskammer geſtifteten Diplomen, ſil-
bernen und bronzenen Medaillen, ſowie in
Geldgeſchenken ſeitens des landwirtſchafttichen
Vereins und der betreffenden Herrſchaften.
Die Namen der Prämierten ſind 1. Ziegel-
meiſter W. Buſch, 2. Plantagenarbeiter F.
Wilke, beide bei Herrn Hofmarſchall von
Trotha in Schkopau; 3. Pferdeknecht E.
Blanke, 4. Arbeiter G. Rudloff, beide
bei Herrn Amtmann Beyling in Bündorf;
5. Arbeiter C. Zorn, 6. Hofaufſeher R.
Buſchendorf, beide bei Herrn Graf zu
Waldeck und Pyrmont; 7. F. Koßmann
in Kleinliebenau bei Herrn Graf Hohenthal-
Dölkau 8. Arbeiter F. Vieweg bei Herrn
Amtsrat Schele in Schladebach 9. Ziegel-
meiſter A. Schwarze, 10. Geſchirrführer
C. Ackermann, 11. Hofarbeiter F. Schön
feld, ſämtl. bei Herrn Otto Schwarzburger
auf Rittergut Burgliebenau; 12. Schmiede-
meiſter M. Hippe, 13. Zimmermann
A. Werner, 14. Bodenmeiſter A. Richter
15. Aufſeher A. Schmidt, ſämtlich bei
Herrn Amtsrat von Zimmermann-Benkendorf,
bezw. Delitz a. B.; 16. Jungfer M. Nietzſch
mann bei Herrn Präſident a. D. v. Dieſt;
17. Jungfer M. Heßler bei Herrn Land-
rat a. D. v. Heer Nach erfolgter Ver
teilung der Präſente wurden die Beteiligten
vom Herrn Vorſitzenden eingeladen, an dem
weiteren Verlaufder Verſammlungteilzunehmen
und ſich als Gäſte des Vereins zu betrachten.

Sodann hielt Herr Ehrlich aus Halle
einen Vortrag über das am 1. April 1903
in Kraft getretene Fleiſchbeſchauge-
ſetz und deſſen Folgen für die Landwirtſchaft,
unter Berückſichtigung der Frage der
Schlachtviehverſicherun g. Dieſes
Geſetz ſieht bekanntermaßen eine zweifache
Unterſuchung der Tiere vor, einmal eine ſolche
im lebenden Zuſtande und dann eine ſolche
nach der Schlachtung, die ſogen. Fleiſchbeſchau,
ohne Rückſicht auf das Alter des zu ſchlachten-
den Tieres. Eine Ausnahme hiervon iſt im
S 2 des fragl. Geſetzes nur zugelaſſen, wenn
es ſich um Schlachtung eines Tieres handelt,
deſſen Verwertung ausſchließlich im eigenen
Haushalt erfolgt. Die Unterſuchung findet
heute in ganz Deutſchland, wie in der Großſtadt,
ſo auch in der kleinſten Landgemeinde mit gleicher
Strenge und Schärfe ſtatt. Der Herr Redner
kommt ſodann auf den Verluſt an Fleiſch
wert zu ſprechen, der durch die Unterſuchung
dem National- Vermögen erwächſt. Wenn
auch amtliche Statiſtiken hierüber noch nicht
vorliegen, ſo könne an einem Beiſpiel der
Stadt Köln der Geſamtverluſt im ganzen
Reich auf 20-—28 Millionen Mark berechnet
werden. Trotz dieſes anſcheinend enormen
Verluſtes, der durch das Geſetz verurſacht
werde, ſei letzteres dennoch für die Landwirt-
ſchaft von Vorteil, weil durch die Unter
ſuchungen erſtens etwaige Krankheiten feſtge-
ſtellt und zweitens der ausländiſchen Schmutz-
konkurrenz vorgebeugt würde. Um ſich nun
vor allzu großem Verluſt an beanſtandeten
Tieren zu decken, empfiehlt der Herr Redner
Verſicherung des Tierbeſtandes bei
land wirtſchaftlichen Verſicher-
ung sgeſellſchaften, weil dieſe Art
Verſicherung für den Landwirt die vorteil
hafteſte iſt und er beim Verkauf ſeiner Tiere
an Fleiſcher oder Händler keine Prämien-
zahlung an letztere nötig hat. Eine definitive
und praktiſche Löſung der Frage der Schlacht
viehverſicherung, ſo meinte der Herr Referent,
könne jedoch nur durch Einführung einer
obligatoriſchen Schlachtviehverſicherung
durch Geſetz erfolgen, denn ohne eine ſolche
ſei das beſtehende Fleiſchbeſchaugeſetz nur
etwas Halbes. Der von den Fleiſchern und
auch von Schlachthausdirektoren ausgehenden
Bewegung, die Schlachtviehverſicherung auf
die Fleiſcherinnungen zu übernehmen, müſſe

im Jntereſſe der Landwirtſchaft nachdrücklich
entgegen getreten werden. Endlich empfiehlt
der Herr Vortragende zwecks Verwertung des
Fleiſches beanſtandeter Schlachttiere die Er-
richtung von Freibanken oder
ähnlichen Einrichtungen, auch auf dem platten
Lande. Vor allem müſſe jedoch der Be
völkerung in geeigneter Weiſe klar gemacht
werden, daß es ſich bei dieſem Fleiſchverkauf
um völlig geſundes Fleiſch handelt, was
garantiert werde durch die ſtrenge Unter-
ſuchung des betr. Fleiſches durch wiſſenſchaft
liche, wie auch LaienFleiſchbeſchauer. Jn
der ſich anſchließenden Diskuſſion ſteht auch
der Herr Graf d'Haußonville auf dem
Standpunkte,
über kurz oder lang die obligatoriſche Schlacht
viehverſicherung folgen werde. Gleich ihm
bekundet auch Herr Oberroßarzt Genſert,
daß über ſchlechte Verwertung dieſes unter-
ſuchten minderwertigen Fleiſches im Kreiſe
Merſeburg keine beſonderen Klagen laut ge-
worden ſind, weil die beteiligten Konſumenten
wüßten, mit welcher Vorſicht das Fleiſch
unterſucht würde. Unter freundlichen
Dankesworten an Herrn Ehrlich ſchloß
hierauf der Herr Vorſitzende die Verſammlung.

Bauernverein und Bund der Land-
wirte. Der Bauernverein Merſeburg und
Umgegend hält morgen, Sonnabend, nach
mittags um 2 Uhr, im „Tivoli“ eine Ver-
ſammlung ab, deren Tagesordnung im Jn-
ſeratenteile ds. Blts. bekannt gemacht worden
iſt. Gleichfalls im „Tivoli“ findet nächſten
Montag, nachmittag 4 Uhr, eine Bezirks- Ver
ſammlung des Bundes der Landwirte ſtatt,
zu welcher Freunde der Landwirtſchaft und
des Mittelſtandes eingeladen ſind. Es wird
über die Aufgaben des neuen Reichstags ge-
ſprochen werden, und iſt ein ſtarker Beſuch
von Landwirten recht wünſchenswert, zumal
die Bundes mitglieder im Kreiſe ſich nicht ge-
rade häufig zu verſammeln pflegen.

Berufsgenoſſenſchaften. Jm Jntereſſe
der Mitglieder von Berufsgenoſſen-
ſchaften ſei daran erinnert, daß die nach
8 99 des Gewerbe-Unfallverſicherungsgeſetzes
vorgeſchriebenen Lohnnachweiſungen für das
Jahr 1903, jetzt an die Berufsgenoſſenſchaften
einzureichen ſind. Wer dieſelben verſpätet
einreicht oder deren Abgabe überhaupt unter-

300 Mark belegt werden. 147 Abſ. 1 a.
a. O.) Außerdem iſt eine Reklamation gegen
die Höhe der in Gemäßheit des S 99 Abſ.
4 erfolgten Feſtſtellung der anrechnungs-
fähigen Lohnſumme und des darnach berech-
neten Umlagebeitrages unzuläſſig. (8 102
Abſ. 3 des Gewerbe-Unfallverſicherungsgeſetzes.)
Aus allen dieſen Gründen empfiehlt es ſich,
mit der Abſendung der Lohnnachweiſung an
die zuſtändige Berufsgenoſſenſchaft nicht länger
zu ſäumen.

Provinz und Umgegend.
Wallendorf, 21. Jan. Auf beklagens

werte Weiſe verunglückte an der hieſigeu
Luppenbrücke geſtern vormittag der etwa
40 jährige Kutſcher Kutz n er vom Rittergut
Löſſen, der ſich mit einem Geſchirr auf dem
Wege nach hier befand. Wahrſcheinlich infolge
der Glätte wurden die vorgeſpannten Kutſch
pferde unruhig und gingen durch. Trotz aller
Bemühungen des Kutſchers, die feurigen
Tiere zu bändigen, jagten dieſelben im vollen
Galopp der Brücke zu. Hier ſtreifte der
hin und hergeſchleuderte Wagen hart
am Brückengeländer an und wurde erheblich
beſchädigt. Jnfolge des gewaltigen Ruckes
verlor K. ſeinen Halt und ſtürzte mit voller
Wucht auf die Straße, wo er beſinnungslos
liegen blieb. Nachdem noch mehrere Bäume
durch das weiterraſende Geſchirr erheblich be-
ſchädigt worden waren, blieb dasſelbe an
einem ſtarken Baume hängen und konnte
zum Stehen gebracht werden. Zeugen des
Unfalls und mehrere hieſige Einwohner be
mühten ſich ſofort um den bedauernswerten
Kutſcher und veranlaßten die Ueberführung
desſelben nach dem Krankenhaus zu Merſe
burg, wo ſchwere Verletzungen an Bruſt
und Kopf konſtatiert wurden, ſodaß das Leben
des Verunglückten gefährdet iſt.

Lauchſtädt, 19. Jan. Der hieſige be
kannte Gaſt hof zum ſchwarzen Adler“
geht vom 1. April d. J. ab in den Beſitz
des früheren Jnſpektor Müller aus Bitter
feld über. Der Kaufpr.is iſt 21000 Mk.

Halle, 21. Jan. Zu dem mutmaßlichen
Gattenmord des Dr. Braunſtein
meldet man den „M. N. N.“ aus Lugano:
Dr. Braunſtein und Gemahlin langten am
23. November 1903 mit dem Blitzzug in
Lugano an und ſtiegen im Gaſthof Pfiſter
am Bahnhof ab. Die Frau Doktor ſah außer
dem Perſonal und einigen Familiengliedern

niemand, da ſie von ihrer Ankunft ab im

freibank

daß dem Fleiſchbeſchaugeſetz
gierungsrat

ſchichtmeiſter“ verliehen,
läßt, kann mit einer Ordnungsſtrafe bis zu Aus t

Zimmer blieb. Dr. Braunſtein meldete ſeine
Frau krank und zog auch einen Arzt in Lugano
zu Rate. Am 26. November ſtarb die Frau.
Die Leiche wurde von zwei Aerzten ſeziert
und zwei Tage darauf begraben. Dr. Braun-
ſtein hat während ſeines kurzen Aufenthaltes
in dem Hotel ſehr ſtarke Weine genoſſen, hat
nach dem Tode ſeiner Frau dieſelbe nicht
mehr ſehen wollen und iſt noch am gleichen
Tage verreiſt.

Halle, 21. Jan. Folgende Perſonal-
veränderungen beim Kgl. Oberberg-
amte zu Halle im 4. Vierteljahr 1903 ſind
zu verzeichnen: Beim Salzamte in Dürren
berg ſchied der Salineninſpektor Einecker
infolge ſeiner Ernennung zum Kaiſerl. Re

beim Reichsverſicherungsamte
aus dem preußiſchen Staatsdienſte aus. Mit
der einſtweiligen Verwaltung der dadurch
erledigten Salineninſpektorſtelle in Dürrenberg
wurde der ſeitherige Hilfsarbeiter im Berg-
revier Oſt-Halle, Bergaſſeſſor Lüdicke be
auftragt. Un des letzteren Stelle trat der
bisher als techniſcher Hilfsarbeiter beim
Oberbergamt beſchäftigte Bergaſſeſſor Dr. jur.
u. phil. Herbig. Der techniſche Hilfsarbeiter
beim Salzamte zu Dürrenberg, Bergaſſeſſor
Ziehbarth, wurde als Hilfsarbeiter im
Bergrevier Stolberg- Eisleben an Stelle des
bis 1. April 1904 beurlaubten Bergaſſeſſors
Liebenam nach Eisleben verſetzt. Zu
Bergaſſeſſoren wurden ernannt die Berg-
referendare Körner, Dr. phil. Seiffert,
Clauſert und Sachſe, zum Bergreferendar
der Bergbaubefliſſene Bahn. Der Berg-
aſſeſſor Körner wurde der Berginſpektion
Staßfurt, der Bergaſſeſſor Dr. Seiffert dem
Bergrevier Weißenfels und der Bergaſſeſſor
Clauſert dem Oberbergamte als techniſcher
Hilfsarbeiter überwieſen. Die Bergreferendare
Fleck und Pampel wurden aus den
Oberbergamtsbezirken Clausthal bezw. Dort-
mund übernommen. Den Kaſſenrendanten
Faktor Weidler beim Salzamte Dürren-
berg, Faktor Loeſer bei der Berginſpektion
Staßfurt, Schichtmeiſter Voigt bei der Bohr-
verwaltung in Schönebeck, Schichtmeiſter
Kappel bei dem Salzamte Artern und
Schichtmeiſter Ziechert bei der Berginſpektion
Bleicherode wurde der Charakter als „Ober-
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Allgemeine Hagelverſicherungs Geſellſchaft
„Union“ in Weimar hat aus Anlaß der
Feier ihres 50 jährigen Beſtehens der
weimariſchen Regierung 10000 M. für land-
wirtſchaftliche Zwecke zur Verfügung geſtellt.

Jn Jena hatte ein an einem Ofen
hängender Rock Feuer gefangen, das ſich
einem dreijährigen Kinde mitteilte. Das
Kind wurde ſo ſchwer verletzt, daß es ſtarb.

Das 3. Bataillon des 7. Thüringiſchen
Jnfanterieregiments Nr. 96 in Rudolſtadt
feiert Anfang Juli d. J. ſein 200jähriges
Beſtehen. Ein Thüringer Bauerntag wird
Ende Februar ſeitens des Bundes der Land
wirte in Rudolſtadt abgehalten. Dieſe
Bauerntage fanden bisher in Köſtritz ſtatt.

Die 18 Kilometer lange Schmalſpurbahn
Eisfeld-Unterneubrunn ſoll in
eine Normalſpurbahn umgebaut werden.
Jn einem Anfalle von Schwermut hat ſich
die Leiterin der Kinderbewahranſtalt in
Sonneberg ſelbſt entleibt. Die Maurer
in Mühlhauſen beabſichtigen, im nächſten
Monat von den Meiſtern eine Verkürzung
der Arbeitszeit auf zehn Stunden und eine
Lohnerhöhung um 5 Pfg. für die Stunde zu
fordern. Jn Erfurt zündeten drei ſich
allein überlaſſene Kinder in der elterlichen
Wohnung das Sofa an. Durch den ſtarken
Qualm wurden die Kinder ſchwer betäubt.
Jn lebensgefährlichem Zuſtande wurden ſie
in ärztliche Hülfe gegeben. Auf der Grube
„Naumburg“ bei Deuben wurde der Schloſſer
Frenzel bei der Reparatur einer ſog. „Schiebe
bühne“ von dieſer mit dem Leibe gegen die
Bordkante einer Mauer gedrückt. Frenzel
wurde dadurch ſo ſchwer verletzt, daß er als
bald ſtarb. Auf der Straße Hohen-
mölſen-Loitzſch kam ein Laſtwagen in-
folge der Glätte ins Rollen, fiel um und
erſchlug den Führer des Geſchirrs.

Liebenwerda, 20. Jan. Heute nacht
etwa um 3 Uhr fand der Nachtwächter in
der Vorſtadt ein geſtürztes Pferd. Bei
näherer Beſichtigung wurde dasſelbe als das
Dienſtpferd des berittenen Gend armen
Engelke erkannt und nach deſſen Wohnung
gebracht. Ein Unglück ahnend, begaben ſich
einige Perſonen, darunter der Oberwacht-meiſter Dittmann, mit einem Geſchirr nach

der Gegend, in welcher E. zuvor dienſtlich
beſchäftigt geweſen war. Jn der Nähe von
dem benachbarten Zobersdorf fand man den
Verunglückten in hilfloſem Zuſtande auf der
Landſtraße vor und beförderte ihn nach ſeiner
Wohnung, woſelbſt ihm ſofort ärztliche Hülfe



Nummer 19. 1904. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jllußr. Sonntagsblatt“ Sonnabend, den 23. Januar.
zuteil wurde. Das ſonſt ruhige Reitpferd
war durch das Aufflattern einer im Chauſſee
graben lagernden Anzahl Rebhühner plötzlich
ſcheu geworden und hatte den Reiter abge-
worfen, glücklicherweiſe ohne daß derſelbe in
den Steigbügeln hängen blieb. Die an-
haltenden Hilferufe waren in dem nahen
Orte nicht gehört worden. Es iſt zu be
wundern, daß der dienſteifrige Beamte, der
von 11 Uhr abends bis nach 3 Uhr morgens
bei der kalten Nacht auf offener Landſtraße
lag, nicht erfroren iſt.

Großlehna, 18. Jan. Am vergangenen
Sonnabend abend wurden dem Landwirt E.
Baud rich hier ein ſcharfer Hofhund mit
Kette, zwei Zuchtgänſe und zwei Zuchtenten
geſtohlen. Den Hofhund verkauften die Diebe
noch an demſelben Abend in Markranſtädt,
die Gänſe und Enten aber am Sonntage in
Lützen. Der Verdacht lenkte ſich auf den im
Gute beſchäftigten Knecht, und es ergab ſich,
daß er mit einem Freunde aus Teuditz, der
früher in dem Gehöfte gedient, den Diebſtahl
ausgeführt hatte. Beide Diebe wurden noch
am Sonntag abend zum Amtsvorſteher nach
Kötzſchau und von dort aus nach Lützen in
das Amtsgerichtsgefängnis gebracht.

Pölzig, 19. Januar. Von den Zög-
lingen, die aus der Zeitzer Arbeitsanſtalt
entſprungen ſind, hatten einige ihren Weg
nach unſerem Orte genommen. Hierbei ver-
übten die frechen Burſchen, vier an der Zahl,
einen Ueberfall auf einen Bäckerlehrling.
Als dieſer früh gegen 8 Uhr beim Austragen
der Backwaren aus dem Gaſthof „Zur Er
holung herauskam, fielen die vier Burſchen,
die ſich in der Nähe verborgen hielten, über
ihn her, nahmen ihm ſeine Backwaren und
die Mütze ab und ſuchten dann mit ihrem
Raube ſchleunigſt das Weite. Der Junge,
deſſen laute Hülferufe von verſchiedenen
Perſonen gehört wurden, iſt mit dem bloßen
Schrecken davongekommen.

Erfurt, 20. Jan. Heute kamen hier
drei Kinder eines Angeſtellten der
Druckerei des Allgemeinen Anzeiger“, die un-
beaufſichtigt waren und mit Feuerzeug ſpielten,
durch den von angezündeten Möbeln aus
gehenden Rauch ums Leben.

Nordhauſen, 21. Jan. Geſtern früh
ließ ſich der Landwirt Louis Höche l in
Vörs Lach, der zugleich Rechnungsführer
der altpreußiſchen Jntereſſentenkaſſe war, von
einem durchfahrenden Eiſenbahnzuge über-
fahren. Man vermutet, daß dieſer Selbſt
mord in Verbindung ſteht mit der Kaſſen-
führung des Verſtorbenen. Vor ungefähr 14
Tagen war Rechnungsleguug für ſeine Kaſſe
angeſetzt, zu der er aber wegen plötzlicher
Erkrankung nicht erſchien.

Cönnern, 19. Januar. Heute wurden
in hieſiger Flur die Feldlerchen, auch
Himmelslerchen genannt (Alauda arvenis),
welche in der Regel erſt immer im Februar
hier eintreffen und uns im Frühjahr mit
ihrem Geſang erfreuen, in Scharen beobachtet.
Sie ſind infolge des auffallend milden Wetters
nach hier gelockt.

Heiligenſtadt, 19. Jan. An den Reichs
und Landtagsabgeordneten von Strombeck
haben die hieſigen Gerichtsſchreiber eine Ein

gabe gerichtet, der Abgeordnete möchte dayin
wirken, daß den preußiſchen Gerichtsſekretären
fortan nicht mehr der Titel „Kanzleirat“,
ſondern der Titel „Rechnungsrat“ oder „Ober-
ſekretär“ verliehen werde. Der Abgeordnete
hat erwidert, den Wunſch unterſtütz n zu wollen.

Magdeburg, 19. Jan. Zu einem am
Sonnabend in Ebendorf vorgekommenen
Unglücksfall, bei dem eine von Kindern ge-
fundene Granate krepierte und dem
14 jährigen Sohne des Steinbruchsarbeiters
L. das l'nke Bein zerſchmetterte, erfährt die
„Magd. Zig.“, daß letzten Donnerſtäg auf
Ebendorfer Flur ein ſcharfes Schießen des
hieſigen Feldartillerie Regiments ſtattgefunden
hat, von dem die gefundene Granate herrühren
dürfte. Man war ſeitens des Landrats

durch eine Bekanntmachung auf dieſes Schießen
aufmerkſam gemacht und beſonders vor dem
Aufnehmen etwaiger Blindgänger gewarnt
worden. Das Feld war von Soldaten ab
geſucht worden, doch hatte man die fehlende
Granate nicht gefunden. Als die Kinder

dieſe entdeckt hatten, verſuchten ſie leider den
gefährlichen Fund, ſtatt ihn einfach anzu
melden, nach Hauſe zu ſchleppen, wobei ſich
dann unterwegs das Unglück ereignete.

Wittenberg, 17. Jan. Ein ſeltenes
Geſchäft erregte auf dem geſtrigen Wochen
markte ein ungewöhnliches Aufſehen. Eine
wohlhabende Dame kaufte geſtern vor acht
Tagen von einer Händlerin eine „junge“ ge

und gerupfte Gans für 9 M., fandſ

aber nach dem Braten der Gans, daß dieſe
ein zähes und ungenießbares Tier war. Sie
brachte der Händlerin, die ſie am Mittwoch
nicht auf dem Markt getroffen, geſtern die

gebratene und angegeſſene Gans, natürlich
ohne Klein, zurück, die ihr nach vielem
Sträuben, infolge einer Einigung vor der
Polizei, 8 M. von dem Kaufpreis zurückgab.
Infolge des nun über die Händlerin herein-
brechenden Spottes wurde dieſer aber der
Rückkauf leid und ſie ſetzte der erſten Käuferin
die Gans mit der Drohung vor die Tür, daß
ſie das von ihr zurückgezahlte Geld eigklagen
werde. Nun iſt die Gans oder vielmehr
deren Reſte von der Dame als Fundobjekt
angemeldet worden, während gegen die Händ-
lerin eine Strafanzeige wegen Betrugs ein-
gereicht werden ſoll. Die Unteroffiziere
vom 1. Bataillon des 20. Jnfanterie-Re-
giments begingen geſtern eine Erinnerungs-
feier an das Gefecht bei Le Mans durch
Konzert, Theater, Einzelvorträge, gemein-
ſchaftliches Eſſen und Ball. Der Tag von
Le Mans, an welchem das Regiment zum
Teil gegen eine zehnfache Uebermacht gekämpft
hat, gilt als hervorragender Ehrentag des
Regiments, beſonde s aber ſeines erſten
Bataillons, und die Regimentsgeſchichte hat
zahlreiche Heldentaten aus dem Gefecht auf-
gezeichnet, von denen die originellſte vielleicht
folgende iſt: Der Füſilter Hamann der neunten
Kompagnie war am 11. Januar 1871 in
dichtem Walde von ſeinem Zuge abgekommen,
als er plötzlich dicht vor ſich an einem Hauſe
einen feindlichen Ofſizier mit ſechs Mann,
welche die Gewehre auf ihn anſchlugen, ſtehen
ſah. Jn dieſem kritiſchen Moment ſchrie
Hamann, den ſichern Tod vor Augen, die
Franzoſen an: „Schaßpo kaput! Boku
de Prüſſieng!“ und ging mit gefälltem
Gewehr auf die ſiebenfache Uebermacht
los. Glaubten die Franzoſen nun an
beaucoup de Prussiens oder war ihnen
Hamanns Franzöſiſch in die Glieder gefahren?
Genug, ſie warfen die Chaſſepots weg, der
Offizier übergab, wie weiland Napoleon dem
Kaiſer Wilhelm J., Hamann ſeinen Degen,
und dieſer brachte 7 Gefangene triumphierend
zu ſeiner Kompagnie.

Halberſtadt, 19. Jan. Der Kaiſer
hat die Halberſtädter Skizzen des Malers
Barlöſius in Charlottenburg beſichtigt
und endgültig genehmigt. Der Künſtler war
aus einem engeren Wettbewerb durch Ent-
ſcheidung der Landeskunſtkommiſſion als

Sieger hervorgegangen. Es handelt ſich
um die maleriſche und dekorative Ausge-
ſtaltung des neugeſchaffenen Repräſentations-
ſaales im alten Dompropſteigebäude
zu Halberſtadt, das aus der Mitte des 16.
Jahrhunderts ſtammt. Barlöſius hat die
geſamte Architektur des Saales im Stile
des Hauſes entworfen und drei Wandbilder
vorgeſehen; links von der Tür wird die
Gründung Halberſtadts durch Karl den
Großen dargeſtellt, rechts wie Biſchof Kroſigk
aus dem heiligen Lande die noch jetzt im
Domſchatz aufbewahrten Reliquien über-
bringt. Die gegenüberliegende Wand wird
von einem einzigen großen Bilde in
Anſpruch genommen Huldigung der
Stände vor dem großen Kurfürſten
auf dem Holzmarkte zu Halberſtadt 1650,
nachdem das ſäkulariſierte Bistum an Branden-
burg gefallen war. Der Kaiſer intereſſierte
ſich für den Entwurf dieſes Gemäldes ganz
beſonders und gab dem Künſtler durch Ver-
mittlung des Zivilkabinetts manche Winke.
Er ſelbſt ſkizzierte die Kleidung des Kur-
fürſten in den Einzelheiten und machte am
Rande des Entwurfs eigenhändig Angaben
über die Figur, ſowie über Säbel, Rock,
Schärpe und Handſchuhe. Vom Kultus-
miniſter iſt der Künſtler nunmehr beauftragt
worden, die Arbeit in Halberſtadt zu beginnen;
die Ausführung wird drei Jahre erfordern.
Der Saal der Dompropſtei iſt bis auf die
Malereien fertig.

Vermiſchtes.
Leipzig, 20. Jan. Wieder ein Duell-

mord? Unter dieſer Aufſehen erregenden Spitz
marke teilt die „Germania“ in Berlin ihren Leſern
mit, daß der Sohn eines Oekonomierates, der in
Leipzig Landwirtſchaft ſtudierte, am 15. Jan. hier
plötzlich geſtorben ſei, und daß man in der Vater-
ſtadt des Verſtorbenen, Göppingen, vermute, daß
er das Opfer eines Zweikampfes geworden iſt.
Hierzu bemerken die „L. N. N.“, daß der unglückliche
Student, um den es ſich handelt, in der Nähe von
Böhlitz.Ehrenberg erſchoſſen aufgefunden worden
iſt. Für die Vermutung, daß der Verſtorbene das
Opfer eines amerikaniſchen Duells geworden ſei
ein anderes Duell könnte doch unter vorliegenden
Umſtänden gar nicht in Frage kommen liegt
kein Anhalt vor.

Kaſſel, 21. Jan. Bei einer Schlittenfahrt auf
der Straße gerieten zwei Knaben unter ein Laſt
fuhrwerk. Der eine der Knaben wurde getötet, der
andere ſchwer verletzt.

Kirchderne (Weſtfalen), 20. Januar. Hier war
der Gendarm Paneck mit dem Putzen ſeines
Dienſtrevolvers beſchäftigt, als ſeine Frau ins
Zimmer den Kaffee brachte. Hier ſtieß ſie verſehent
lich ihren Mann, wobei ſich die Waffe entlud und
der Frau die Kugel in den Leib drang, was ihren

baldigen Tod zur Folge hatte.

Barmen, 21. Januar. Gegen den Prof. Dr.
Deditius von der Elberfelder Realſchule, welcher
dieſer Tage von der Anklage der fahrläſſigen
Tötung eines ſeiner Schüler vom Schwurgericht
freigeſprochen wurde, iſt das Disziplin arverfahren ein-
geleitet worden.

Trieſt, 21. Januar. Seit Montag wütet eine
heftige Bora. Die Schiffahrt liegt nach der „Voſſ.
Ztg.“ lahm. Jn Jſtrien, Bosnien und Dalmatien

herrſchen ſtarke Schneeſtürme. Der neue Gouverneur
der okkuppierten Provinzen mußte ſeine Rundreiſe
verſchieben. Auch auf dem Gardaſee herrſcht ein
heftiger Sturm. Bei Maderno iſt eine Barke ge
ſunken. Die Mannſchaft konnte gerettet werden.

Gerichtszeitung.
Würzburg, 21. Jan. Am 13. Nov. fand in

Aſchaffenburg zwiſchen den Forſtkandidaten
Wilhelm Lorenz vom Korps „Arminia“ und
Amandus Königsdorfer vom Korps „Hubertia“
eine Säbelmenſur ſtatt, bei der Königsdorfer
außer zwei unbedeutenden Blutungen an der Stirn
eine zehn Zentimeter lange Wunde an der Ell-
bogenſeite des rechten Vorderarmes erhielt. Die
Urſache des Zweikampfes war Korpsbeleidigung,
feſtgeſetzt war eine ſogenannte leichte Säbelmenſur
bis zur Abfuhr. Königsdorfers Verletzungen ſchienen
anfangs einen guten Verlauf zu nehmen, am 21.
November ſtellte ſich plötzlich Starrkrampf ein, und
am anderen Tage ſtarb er am Starrkrampf. Sonn-
abend ſtand Lorenz wegen Zweikampfes mit töt-
lichem Ausgang vor dem Schwurgericht zu Würz-
burg. Neben ihm ſaßen der Gaſtwirt Johann Kreß
ſowie die Korpsdiener Markus Boreiter und Kilian
Traut wegen Beihülfe auf der Anklagebank. Jn
der Verhandlung wird behauptet, daß der Pauf-
raum ſehr unſauber war, ſodaß eine Verunreinigung
der Wunde ſchon in dieſem ſtattfinden konnte. Die
drei Sachverſtändigen ſagen übereinſtimmend dahin
aus, daß die Wunde am Arm die Eingangspforte
für die Verunreinigung war; ob der Starrkrampf-
erreger ſchon im Paukraum oder erſt nachher in die
Wunde kam, kann nicht mit Sicherheit angegeben
werden. Das Schwurgericht verneinte die Schuld-
frage wegen Tötung und verurteilte den Forſtkandi-
daten Wilhelm Lorenz wegen Zweikampfes zu fünf
Monaten Feſtung. Der Gaſtwirt und die Korps-
diener wurden freigeſprochen.

Kleines Feuilleton.
Am Krönungs und Ordensfeſte

find im ganzen 2850 Orden und Ehyrenzeichen
verliehen worden. Als höchſte Auszeichnung
iſt das Großkreuz des Roten Adlerordens mit
Eichenlaub dem General der Kavallerie und
tommandierenden General des 7. Armeekorps
in Münſter, Frhrn v. Biſſing, verliehen.
Dieſe Auszeichnung, bezw. noch mit Schwertern
am Ringe und mit der Krone beſitzen nun

mehr acht der kommandierenden Generale.
Der Rote Adlerorden 1. Klaſſe mit feinen
neun Abſtufungen iſt diesmal überhaupt nicht
verliehen worden, der Rote Adlerorden 2.
Klaſſe in ſieben Stufen 67, der Rote Adler-
orden 3. Klaſſe in fünf Stufen 111 und der
Rote Adlerorden 4. Klaſſe in drei Stufen
954mal. Der Kronenorden 1. Klaſſe, allein
ohne die anderen acht Stufen, iſt 14mal ver-
liehen worden, die zweite Klaſſe mit vier
Stufen 193, die dritte Klaſſe mit zwei Stufen
250 und die vierte Klaſſe des Kronenordens
208mal. Vom Königlichen Hausorden von
Hohenzollern iſt der Adler der Ritter 4, das
Kreuz der Jnhaber 8 und der Adler der Jn-
haber 20mal, das Kreuz des Allgemeinen
Ehrenzeichens 116 und das Allgemeine Ehren-
zeichen 904mal verliehen.

Vier Kilometer im Rhein getrieben.
Aus Aßmannshauſen wird unterm 20. cr.
berichtet: Jn der vergangenen Nacht in der
elften Stunde hörte der Bahnwärter Engel
dumpfe Hilferufe vom Rhein her. Ec tele
phonierte an die Station Aßmannshauſen,
von wo ſich zwei Beamte eiligſt an den
Rhein begaben. Da ſahen ſie auch ſchon
inmitten des Rheins ein Boot treiben und
hinter dieſem den Körper eines Menſchen,
der Hülferufe ausſtieß. Da ſie ſelbſt der
Fahrt auf dem Rhein nicht kundig ſind,
weckten ſie nun den Schiffer Chriſtian Faß

und den Schuhmacher Schäfer, welche ſich in
ein Boot ſetzten und bei der Burg Rhein-
ſtein den Verunglückten glücklich in den Kahn
zogen. Er erzählte ſeinen Rettern, daß er
auf einem holländiſchen Schiff, das vor
Bingen lag, bedienſtet ſei. Als er von dem
Land kommend, ſeinen kleinen Kahn an dem
Schiff befeſtigen wollte, ſtürzte er plötzlich in
den Khein. Seine ſchwere Winterkleidung,
die ſich ſchnell voll Waſſer ſog, machte alle
Bemühungen, in den Kahn zu klettern, zu
Schanden, und ſo trieb er, immer das Seil
in den Händen haltend, die vier Kilometer
bis Rheinſtein in den eiſigen Fluten, immer
hoffend, daß noch rechtzeitig ſeine Hülfe-
rufe vernommen werden möchten. Mit dieſer
Hoffnung war es ziemlich zu Ende geweſen,
als ihn die Zurufe der Aßmannshäuſer

Eeſchichtchen:

Bahnbeamten mit neuer Zuverſicht erfüllten
und ihm die Kraft verliehen, bis zu ſeiner
Rettung die Leine in den erſtarrten Fingern
feſtzuhalten.

Ein Zielbewußter. Aus Karlsruhe
8. Jan., wird berichtet: Jn unſerer Nachbar

ſtadt Durlach kurſiert folgendes nette
Ein katholiſcher Geiſtlicher

erteilte in einer Klaſſe der dortigen Mittel
ſchule Religionsunterricht. Er kommt auch
auf die Ehe zu ſprechen und nimmt hierbei
Gelegenheit, auf die Miſchehen und
deren Folgen hinzuweiſen und davor zu
warnen. Plötzlich bemerkte er, wie ein
Schüler ſeinem Nachbarn etwas ins Ohr
flüſtert. Er fragt den Nachbar, was ihm
der andere geſagt habe. Da ſteht der Quar-
taner auf und meldet pflichtſchuldigſt:
„Dr hat geſagt: Der Pfarrer kann
meinetwege ſage, was er will; ich weiß, was
ich z'tun hab: ich heirat emole e reich e.“

Für heiratsluſtige Mädchen jeglichen
Alters ſind die Weſtſtaaten der nordamerika-
niſchen Union noch immer ein Dorado, auf
das hinzuweiſen man nicht müde werden
ſollte. Mit offenen Armen nimmt man ſie
dort auf und reicht ihnen, wenn ſie's verlangen,
ſchon am Zuge den Trauring. Der in Chicago
erſcheinende „Record-Herald“ veröffentlicht aus
den Staaten Kanſas, Waſhington und Ari-
zona ein ganzes Bündel von Zuſchriften ver-
einſamter Männlichkeit, die ſich nach weichem
Frauenmund ſehnt. Die Briefe ſind zwar
zum Teil in einem Stile abgefaßt, der an
dringliche Warenbeſtellungen erinnert, aber
das ändert nichts an der Tatſache bekräf-
tigt vielmehr daß hier heißes Begehren
und lechzender Wunſch die Feder geführt
haben. Und was ſehr weſentlich iſt, die Brief-
ſchreiber ſind nicht anſpruchsvoll wie ſo viele
Männer in frauenreicheren Gegenden, die
Schönheit, Jugend und den Beſitz eines rund-
lichen Vermögens in der zukünftigen Gattin
vereinigt ſehen wollen. Wir geben aus einem
der bezeichnendſten Briefe, der einen Mann
aus Buckeye in Arizona zum Verfaſſer hat,
die folgende Stelle wieder: „Wir brauchen
hier mehrere Wagenladungen wit Frauen;
je früher wir ſie bekommen, deſto beſſer. Ge
ſtalt, Ausſehen und Alter ſind Nebenſache,
wenn's nur Frauen ſind. Natürlich würden
wir guten und hübſchen Mädchen den Vorzug
geben aber Bittende dürfen nicht wähleriſch
ſein.“ Weiterhin entwirft der Briefſchreiber
ein verlockendes Bild der wirtſchaftlichen Zu
ſtände im Lande. Darin heißt es: Zu Tauſen
den ſteht das Hornvieh knietief in der Luzerne,
das Land iſt reich, und die jungen Männer
ſind ſparſam und wohlhabend. Aber ſie
können keine Frauen bekowmen.

Bismarck über Goethe. Jn den kürz
lich erſchienenen und auch hier beſprochenen
Lebenserinnerungen des früheren Regierungs
präſidenten Guſtav v. Di eſt (Berlin, E. S.
Mittler u. Sohn, 1904) findet ſich eine köſt
liche Anekdote, in der Bismarck als Autorität
für Lireraturgeſchichte angerufen wird und
echt bismarckiſch Rede und Antwort ſteht.
Während Herr v. Dieſt in Wiesbaden Regie-
rungspräſident war, behauptete eines Tages
in größerer Geſellſchaft der amerikaniſche Ge-
ſandte Bancroſt, daß Goethe aus einer
Schneiderfamilie ſtamme. Darob allgemeines
Schütteln des Kopfes. Herr v. Dieſt wettete
mit dem Amerikaner, daß ſeine Behauptung
irrig und Goethe der Sprößling einer alten
Frankfurter Patrizierfamilie ſei. „Schon am
anderen Morgen erzählt Herr v. Dieſt

„kam Bancroft in meine Wohnung mit
Goethes Lebensbeſchreibung von Lewes in der
Hand und mit der daraus abgeſchriebenen
Stelle, welche lautet: Der Großvater Goethes
war ein in Frankfurt eingewanderter Schneider
geſelle, der zünftiger Meiſter wurde; aber nach
einer Ehe mit einer Erbin ſtarb er als Gaſt
wirt.““ Jch wollte meine Wette nicht gleich
verloren geben und trug die Sache Bismarck
vor, der, wie in allem, ſo auch in der Litera
turgeſchichte vortrefflich bewandert war. Bis-
marck aber erklärte: „Von Goethes Abkunft
weiß ich nichts Genaues, aber ſo viel weiß
ich, daß Goethe eine Schneiderſeele war:

Selig, wer ſich vor der Welt
Ohne Haß verſchließt,
Einen Freund am Buſen hält
Und mit dem genießt

wer ſo etwas dichten kann, iſt 'ne Schneider-
ſeele! Denken Sie doch „ohne Haß“ und
„am Buſen halten.“ Die Anweſenden be
gleiteten Bismarcks Worte mit ſchallendem
Gelächter.

Telegramme und letzte
Nachrichten.

New-Hork, 21. Januar. Unweit von
Watertown im Staate NewYork ſitzen
250 Paſſagiere in vier auf den Gleiſen
angefrorenen Zügen feſt und leiden
unter Kälte und Hunger. Eine Hilfsexpedi-
tion iſt auf Schneeſchuhen abgeſandt worden.
Die Schneewehen liegen bis 20 Fuß hoch.
re

7 Der heutigen Geſamt-Auflage 8 n des Th.
Konetzky in Säckingen bei.
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Sonntg, d.24. Jan. (III. n. Epiph.) predigen
Dom. Vormittags 10 Uhr Prediger

Jordan. Nachm. 5 Uhr: Diak. Wuttke.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.

Stadtkirche. Sonntag vormittags 10
Uhr: Paſtor Werther. Jm Anſchluß
Beichte und Abendmahl. Anm.: Paſtor
Werther. Nachm. 5 Uhr: Prediger
Jordan. Vorm. 11 Uhr: Kinder
gottesdienſt.
Abends 8 Uhr: Jünglingsverein.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Delius.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.

Neumarkt. Vormittags 10 Uhr Superin-
tendent a. D. Rönneke.

Katholiſcher Gottesdienſt. Sonntags
morgens: 7 Uhr: Beichte. 8 Uhr:
Frühmeſſe. 10 Uhr: Pfarramt mit
Predigt. Nachmittags 2 Uhr: Chriſten
lehre oder Andacht. Sonnabends und an
den Vorabenden der Feiertage 5 Uhr
nachm. Beichtgelegenheit.

Holz-Auſtſon.
Montag, den 25. Januar 1904,

vormittags 11 Uhr,
ſollen auf der zum Rittergut Geuſa
gehörigen Obſtplantage:
ca. 15 Stück Eſchen,

14 Ellern, auf dem18 Rüſtern, Stamme
1909 Pappeln

meiſtbietend verkauft werden. Be
dingungen im Termin. Sammelplatz
am Ritterqutshofe. (166

Auction.
Am Sonnabend, den 23. d. Mts.,Von vorm. 9 Vnhr (nicht 9 Uhr) an
werde ich im Gaſthof zur grünen Linde
zum Albin Thieme'ſchen Konkurs gehörig
200 Flaſchen div. beſſere Weine
und Liqueure und ſonſtige Reſt

beſtände (148ſowie:
eine goldene Taſchenuhr

öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung
verſteigern.

Merſeburg, den 18. Januar 1904.
Konkursverwalter Kunth.

Von einem PFinanzinstitute sollen

1,300,000.
auf Ackersicherheit, mit oder ohne
Awmortisation im Jahre 1904 ver-

liehen werden. (113Zinsfuss für I. Hypothek 3 u
2 uAngebote von Selbstsuchenden mit

der Aufschrift S. A. 5 post-
lagernd Merseburg.

Einkaſſierer
für Außenſtände, redegewandt und
fleißig, ſofort geſucht. Eignet ſich
auch als Nebenbeſchäftigung. Offerten
sub Xr. I88 an die Exped. d. Bl.

Nebenverdienst
für Herren und Damen iſt am
ſchnellſten und beſten zu erlangen
durch eine Annonce in einem geeig
neten Blatte. Derartige Anzeigen
nimmt für alle Zeitungen des Jn
und Auslandes die Central An-
noncen- Expedition 6. L. Daube Co.
entgegen. Vorſchläge paſſender Blät
ter, ſowie Jnſerat-Entwürfe, discrete
Offerten Annahme bereitwilligſt.

Centralbureau: Frankfurt a. M.

Die ſämtlichen im Parterre des

Hauſes (9Wagnerſtraße Nr.
belegenen Räume, nebſt 2 Kellern

und 1 Kohlenſtall ſind zum 1. Juli
1904 anderweit zu vermieten.

Nähere Auskunft erteilt
'arl Beyer, Amtshäuſer Nr. 4.

Halbe 2. Etage
zu vermieten und 1. April 1904 zu
beziehen Markt 23. (3472

Heizbare Stube mit Vett
bei ſauberen Bürgersleuten in nächſterJiate Bahnhof oder Zentrum der

Stadt für ſofort geſucht. r
mit Preisang. an die Exped. d. Bl.

ntiquitäten

3- KRaritäten
Kunstgegenständeſind oft e er e

oder nicht erhältlich. Um mit geeig
neten Reflectanten in Verbindung
zu kommen, bediene man ſich der
Annonce und verlange hierzu Vor
ſchläge von der Central- Annoncen
Expedition 6. L. Daube Co.,

Eentralbureau: Frankfurt a. M.

Mein Jnventur- Ausverkauf
wird zuaußergewöhnlich billigen Preiſen

in allen Artikeln fortgeſetzt. (187Beſonders empfehle ich in großen Maſſen

r

r este
von beſſeren Kleiderſtoffen,

Roben knappen Maßes.
Seiden- u. Sammetireste,

ausreichend für Beſätze, Bluſen, Schürzen c.

Otto Dohbkowit,
Mersehburg.

Tüchtiger Vindmüller

findet ſofort Arbeit bei (184

m Halle a. S.
hötel Wettiner cof,
Magdeburgerstr. 5. BahnnäheH. Jimpf, Oberwünſch.

Ein Schmiedelehrling
kann Oſtern in die Lehre treten bei

Versammlungsräume. Pestsüle.
Diners, Soupers in allen Preislagen.
Ausschank renommiertester Biere.

Die Liste zur Teilnahme an dem Festessen zur

Geburtstags feier
Sr. Maj. des Kaisers

liegt in der „Reichskrone““ hierſelbſt zur gefl.
Einzeichnung aus.

Es wird hößfl. gebeten, dieſe Einzeichnungen bald er-

folgen zu laſſen. (176Bund der Landwirte.r Am Montag, den 25. Januar, nachmittags 4 Uhr, V
findet im „Tivoli“ zu Merſeburg eine

I Bezirks- Verſammlung
ſtatt. Tagesordnung 1. Eröffnung der Verſammlung. 2. Wahl des
Bezirksvorſitzenden. 3. Vortrag des Herrn Redakteur Hartmann Berlin
über das Thema: Je Aufgaben des neuen Reichstages für Landwirtſchaft
und Mittelſtand.“ 4. Beſprechung über den Beſuch der Generalverſamm-
lung zu Berlin am 15. Februar. 5. Diskuſſion. (173

Zu dieſer Verſammlung laden wir unſere Mitglieder, ſowie Freunde der
Landwirtſchaft und des Mittelſtandes höflichſt ein und bitten um zahlreichen
Beſuch. Der Vorſtand des Bundes der Landwirte.
J. A. Schirmer-Neuhaus, Provinzialvorſ. Seybicke-Benndorf, Bezirksvorſ.

Stadttheater in Halle a. S.
Sonnabend, 23. Jan „nachm. 3Uhr,

bei kleinen Preiſen: Wilhelm Tell.
Abends 7 Uhr: Wiener Blut.
Beamtenkarten giltig.

Freitag, den 12. Febr.
E. Einziges

Rittershaus-
Konzert.Ia. Braunschweiger

Num. Sitz à M. 1 u. 1,50 inbemüsekonserven, der Zigarrenhandlung von
Leopold Meißner. (181

Kheiniſche Obſtmarmeladen

und Gelées. (186F. L. Roſch, Neumarkt 55. 738) Bes. H. Mätzschker.

Neu! Solzſärge mit Glasplatte. Neu
Patentamtlich geſchützt.Erfinder Wilh. Schmidt, Stargard i. Pommern.

Alleiniger Fabrikant und Verkäufer für Merſeburg und Umgegend:

Pdluarcl Otto. Preußerſtr. S.
Von Sonnabend, den 23. d. Mts. ſteht

wieder ein großer Transport der beſten
hochtragenden und friſchmilchendenS S Kühe, teils Zugkühe,

ſowie ew hochtragende Färſen

bei mir zum Verkauf. (182S. Friedmmann. Weißenfels,
Gasthof z. gold. Sonne.

Die Merseburger

Kreisblatt -Druckerei,
ausgestattet mit modernstem Typenmaterial,

emptiehlt sich zur

Anfertigung
von

Drucksachen jeder ſKirt,
als:

Broschüren, Prospecten, Circularen,
Rechnungsformularen,

Einladungs- u. Visitenkarten, Programms,
Tischkarten, PFestliedern,

Verlobungs-, Vermählungs-, Trauerbriefen
u. s. w.

Sorgfältige, sohnellste Aveführung bei civilen Preisen,

c

Berichtaus der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen über tatſäch-
lich erzielte Getreidepreiſe am 21. Januar 1904.

Preis pro 100 KilogrammKreis Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen

M. M. M. M.Merſeburg 14,50-15,70 12,50-13,00 14,00-16,50 12,50-14, 00 17,00-20,00

Weißenfels 15,4a0 15,85
QuerfurtNaumburg S S S S

ff. Pflaumenmus,
Bäckerei-Bedarfsartikel,

Molkerei-Produkte,
Kolonialwaren, Delikateſſen

und Südfrüchte empfiehlt

Carl Raueh, Markt.
Hochfeine

Desserts,
Speiseschokoladen,

Cakes.
Bisquits,

echte Japan- und Chinawaren,
beſ. reizende Porzellanfachen

empfiehlt (3861Friedrich Lichtenteld.
Jnh. Gustav Benner,

3861) Entenplan 7.
Friſchen Ruſſiſchen Salat,
friſchen geräucherten Aal, (185
feinſte Lüneburger Neunaugen,
Rügenwalder Gänſepökelfleiſch,
Rügenwalder Gänſefett,
Straßburger Gänſeleberwurſt,
Straßburger Gänſeleber-Paſteten,
junge Enten, Faſanen, Perlhühner
empfiehlt C. K. Zimmermann.

Bauern- Verein
Merſeburg und Umgegend.

Versammlung
Sonnabend, den 23. Januar 1904,
nachmittags 2 Uhr, im „Tivoli“.Tagesordunung:

1. Geſchäftliche Mitteilungen.
2. Prämiierung von Dienſtboten.

3. nNeutere Erfahrungen über dieAnwendung von Kali und
Phosphorſäure.“

b) Die Bedingungen für den An
bau einer guten Braugerſte.“

Refr.: Herr Dr. Franck-Oberaspach,
Beamter der Landwirtſchaftskammer,
Halle a. S.
Zu dieſer Verſammlung laden wir
die geehrten Mitglieder hierdurch er-

gebenſt ein. (146Der Vorſtand.

e hrlingſucht zu Oſtern
G. Kraft, Bäckermſtr., Breiteſtr. 6.

Arbeits- Bücher
Gesinder Diensthbücher
vorrätig in der

Kreisblatt-Druckerei.

W
G. l. Daubesceſſſſſ
Centrab- Annoncen- Expedition (gegr. 1884).
Saohverständ. Rath ig allen Insertionsangelegendenten.

Ausarbeitung von Insertionsplänen.
Originelle Entwürfe für Annonoen und
Abfassung zugkräftiger Reclame- Artikel

für welohe Abteilung hervorrag. Spezialisten thätig sind.
Zeitungs-Catalog Kostenvoransohlag

Sorgfältige, gewissenh. Bedienung bei billigeten Prelsen.
Kleine Anzeigen

unter Chiffre G. L. Daube Co. Wwerden unter r Dizeretion in die für den de-
tete Zeitun altreffen den Zweck bestgeei tung zum Orireis des Bl e beſter T i einioſenGen

re e Auf e I
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Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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